
mitteln. Ihre oift vermerkte Gegensatzhaltung ZuUr
< rthodoxie» ist nicht bloßer Zufall Das achenClaude Gerest ber die Korrektheit des theologischen Denkens
und Redens, eine auf die Genauigkeit der FormelnGeistliche Bewegungen fixierte Aufmerksamkeit sind tatsächlich ufgaben,

und kırchliche die leicht die Geftfahr mit sich bringen, daß ber
ihnen das Verlangen ach ständiger ErneuerungInstitution 1im Geilste austrocknet. So st1iel sich 1Ur ein
eispie. LNENNECIN 1im 8. Jahrhundert der pleti-
stische Jlfer Zinzendorfs unı der «mährischen
Brüder» 1el mehr dem konservatıven Oogma-
tismus der lutherischen « Rechten» als dem

Die geistliche Bewegun > Epiphante der Säikularismus und den Freiheiten, welche sich die
VO:  ; der Auf klärung infizierten Theologen heraus-InSLLuLON nder Kontestation SIe2 nahmen.

Die Geschichte der christlichen Kirchen ist durch-
aufend gezeichnet VO Auftreten geistlicher Be-

A Charakteristische Merkmale
CIL. Diese ewegungen Sind sich nicht der geistlichen ewegungkontestatorisch. Ks <1ibt er ihnen solche,
die sich die Aufgabe stellen, zugunsten der Ge- Die «Geistlichen» sind 1n den einzelnen Kirchen
meinschalft, AUSs der S1e hervorgegangen sind, etwas unter den verschiedensten Formen aufgetreten: als
VO  w} der evangelischen Dynamık fruchtbar iNna- önche, Starzen, « Pfingstler», Inspiratoren einer
chen.; welche S16 ach ihrer eigenen Aussage ZUS großen Entscheidung, revolutionäre Propheten,
der ihr eigenen Tradition empfangen haben So weise alte Männer, die aber alle Je auf ihre Weise
möchten S1e sich eher als Epiphanie, also als Dar- dafür Zeugnis abgelegt aben, daß das Christen-
stellung dessen, WaS 1m tiefsten Grunde der insti- Lum nicht in erster in1e ein Organisationsrahmen,
tution vorhanden iSt: verstehen. ine soziologische TO oder ine Ideologie ist,

Andere ewegungen en kritischere OS1- sondern ine Inspiration un eine Gemeinschaft.
tionen eingenommen. In jedem aber zeigt : Gemeinsamer Nenner all dieser verschiede-
schon die bloße Ex1istenz olcher ewegungen Dnen Bewegungen in unterschiedlichen KpO-

chen 1st die Suche ach Unmittelbarkeit un dasjenselts ef: ausdrücklich behaupteten j1ele a
daß 1im Spannungsgefüge der christlichen Existenz Verlangen ach Krkenntnis aufgrund VOIN leben-
der Kirchen Mangelerscheinungen bestehen. Diese diger Erfahrung. enjenigen Christen, die sich be-
ewegungen zeigen zumindesta daß die Kirchen gnüugen mMi1t einem sozliologisch estimmten ]au-
selbst nicht 1n jeder Beziehung der Ort geistlicher ben un! einem Gehorsam egenüber den radi-

tionen, halten die «Geistlichen» eine 1GBegegnung sind, eben we1il notwendig erscheint,
diesen Ort 1n oder neben den rchen Eerst den Quellen VOL Augen Man kann hier zunächst
chaften. Und WEEI11L1L die geistlichen ewegungen die Quellen denken, w1e Ss1e u11ls in den Heiligen
den Namen «Erweckung» oder 1m Englischen Schriften vorgegeben sind. |DITG Erweckungsbewe-
«revival» erhalten aben, wWw1€e in den etzten SUNSCH en en Zeiten dem Lesen un der
Jahrhunderten oft der Fall WAalL, deutet dies doch Hochschätzung der yrößten \Wert eige-
ohl ine Erschlaffung und WEl schon niıcht DC INCSSCIL, un WAarTtr schon VOTLT der rfindung des
rade den Tod, doch 7zumindest ein schläfriges Buchdrucks. : So en die « PaupCICS Christ1» des
Dahindiämmern der Institution 12. Jahrhunderts sechr 1el für die Verbre1i-

Die geistlichen ewegungen sind EeLtwaAas Vvo. LUNg des Lextes der ibel, für ihre Kinteilung 1in
anderes als eine eintache Retform der IC Eine Perikopen un ihre Übersetzung. [)as Buch aber
solche Reform äßt sich bewerkstelligen ufrc die ist selbst 1Ur ine Vermittlungsinstanz. Der
Abstellung VOon Mißbräuchen, ML das Geltend- «Getistliche» sucht hinter dem Buch denjenigen,
machen der «kanontischen Regeln» des Denkens, der 1m Buche spricht. Im Grenzfalle er ler
des Rechtes oder der PraxIs. DIie ewegung dage- handelt sich wirklich 11U7 einen Randfall!)
SCH befaßt sich nicht 1n erster Linie damlıt, rin- verehrt den «heiligen» "Lext nicht sehr, als

daß nicht danach strebte, aus ihm einenziplen oder Regeln wieder Z Geltung brin-
E, sondern vielmehr einen ueiIl Jan VCI- 'TLext machen, w1e Schleiermacher in seinen
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berühmten en 2US dem te 1799 1m Blick auf NCN Epoche ab‘zutun. DIiIe florentinische Revo-
den «Virtuosen der elig10n» Sagt. ehr allge- lution Savonarolas annn als Rückkehr einer
me1in gesprochen: einem Wort über Gott 71eht anachronistischenTheokratie gedeutet werden, und
ein Wort VOTL, das VO (Gsott selber herkommt. Kr Bernanos kann für einen Reaktionär gehalten WCCI-

ist mehr interessiert einem VO  =) Gott inspirierten den ber Was diesen odellen der Vergangen-
Handeln als sittlichen Folgerungen, die Aaus elt verhaftet ist, stellt nicht mehr dar als die
einem Lehrsystem 71iehen waren. Gott a11- Materialität dieser er Die eigentliche Nsp1-
ber 1st ystiker selbst WE dieses Wort nicht ration aber ist gegeben 1ın dem Aufruf ZUr Erneue-
mehr beliebt ist, weil Unrecht den Gedanken rung der Zeitverhältnisse.

1ne gewisse Technik des innerlichen Lebens 1Daß der Gott, welcher kommt un! sich in sSEe1-
wachrulit), den Menschen egenüber ist Pro- 1CTI Unmittelbarkeit darbietet, der Geist gENANNT
phet. Durch se1in Handeln w1e uUurc. se1in « Erlei- wWIird, ist nicht ohne Bedeutung. Der Gelst 1st ja
den» moöchte eine solche Einwohnung, eine höchster Ausdruck der Dreifaltigkeit als des Ge-
solche Transparenz des Heiligen Geilistes 1mM Wesen heimnisses der Wechselbeziehungen un der Kk-
des Menschen sichtbar machen, daß manche e1 STAase. «In seinem Sohn löst Gott sich VO:  w} sich
geradezu eine Identifikation denken 1ele KIir- elbst, un! 1m Geist seine Einheit wlie-
chen en in Stunden, in denen Ss1e sich VO der», SCS Paul Tillich. «Sicherlich handelt
Mißtrauen estimmen eßen, die << Geistlichen» des sich hler eine symbolische Redewelse, aber s1e
Pantheismus angeklagt, eLwa Rom 1m Blick auf erinnert doch Ilzeit die Christen daran, daß Gott
die « Brüder VO freien Geist», die rheinischen nıcht ine tote Identität ist, sondern ebendiger
ystiker, die andalusischen Iluminaten un Grund VOIIl allem, Was lebt.»1! Wer «Gelst» Sagt,
dere, die spater als eilige anerkannt worden sind, Zielt damıit auf die Gemeinschaft in Gott un! —
unı! ebenfalls Luther verfuhr egenüber den dann 7wischen Gott un! allem Lebenden. ber-
Wiedertäutern. Unter den Angeschuldigten 1es ist der Geist für jeden Christen, der nicht
zeigte sich mehr als einer empfänglich für diesen einem Modalismus verfallen ist, «e1in anderer Hel-
Ootrwurf, aber WAar ihnen nicht unmöglich, sich fer», der dem Ne CLE verbunden ist, der «Sagt,
dagegen verteidigen, denn fehlt nicht Was VON ihm ist», ohne el mit ihm verwechselt
Schrifttexten ber ine quası «Verschmelzungs- werden können. Der Geist 1st auch, dem WI1r
einheit» 7zwischen dem Gläubigen un dem ihm selt (Ostern VO  e} Jesus anverfiraut sind. Kr ist C5S,
einwohnenden Gott. der uns das Evangelium 1immer VO  n ktuell

Der (Gsott des «Geilistlichen» macht sich nicht macht, der u1ls dazu anleitet, Neu entdecken,
bloß gegenwärt1ig 1n der Unmittelbarkeit der Kr- nicht bloß, wiederholen Seine Eıinheit un!
ng Er ist vielmehr ein Gott, der kommt unı sein Anderssein in ezug Zne <1bt uns die
der eine Zukunft entstehen äßt. Für diese Zukunft Sicherheit, daß WI1r in einem en der Gemein-
ist der «Geistliche» Zeuge So hat se1in Verhalten schaft m1t Christus ohne Selbstentfremdung frei
EeLtwAAas sich, das Überraschung, Ja Verwirrung bleiben Der Geilist ist die tmosphäre der Freiheit
auslöst. DiIie Normen eines bloß allgemeinen 1n der Öffnung auf Gott hin. «Wr le», sagt Pau-
Menschenverstandes oder einer allzusehr urch- lus, «die WI1r mit unverhülltem Angesicht die
oOrganisierten äßt hinter sich. Das allge- Herrlichkeit des Herrn widerspiegeln, werden 1n
meln erwartetfe Erscheinungsbild der Heiligkeit ist das oyleiche Bild verwandelt VO:  — Herrlic  eit
bei ihm außer Kurs DESELZL. Wenn der (< Geistliche» Herrlichkeit, w1e VO Herrn Aaus geschieht,
ein Kontemplativer ist, wird ehesten welcher Geist 1st» (2 Kor 2 9 /l Die Vertreter
interessiert se1n der Ekstase, durch die AI der historischen geistlichen Bewegungen en
sich selbst ausgeht dem ENTLSCSCN, der der Kom- VO  - den innertrinitarischen Beziehungen nıcht NOtTt-
mende 1st Diese Ekstase wird eher erreichen wendigerweise einen SCHNAUCIL un wissenschaftt-
durch persönliche ammlung oder gemeinschaft- ich ausgefeilten Begrift, aber S1e en sich immer
liche Begeisterung als durch stille Andacht un! auf den Geist beruten als auf einen Lehrmeister 1in
liturgische Rıten Wenn aber Aktiver ist, der erÄinderischen 1reue egenüber dem Kvange-
wird se1n /Ziel darın liegen, eine L1EUE Welt un! l1um, 1n der Fähigkeit ZUT Verinnerlichung des
ine LICUEC Freiheit erscheinen lassen. Da auf Lichtes un:! der Freiheit.
die Zukunft ausgerichtet Ise ist den anderen
VOTaus 1ele verstehen ıhn nicht oder versuchen
vielleicht, ihn als Nachzügler aus einer VECISAN-
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Komplexe Beziehungen zwischen etwa Moehiler s1e in einer chrift des Jahres 1520

geistlichen ewegungen und kirchlichen sah), beruft S1€ sich doch autf ine Darstellung
Institutionen un ine Funktionsbeschreibung des Geistes, die

11UT ihr selber eigen sind un:! die in ihre eigene
In ihrem treben ach Unmittelbarkeit, der Z Definition eingegangen s1nd. Die Kıirche 1st w1e
kunft zugewandt un: eifersüchtig auf Freiheit be- WI1r bereits gesagt en der Vergangenheit
aC. haben die Anhänger der geistlichen ECWe- gewandt, da der Rückbezug auf die kirchengrün-

denden Ereignisse ihr wesentlich 1St. Wıie aberSYUNSCH natürlich große Mühe, Institutionen mM1t
ihrer Kigenart TirAut machen und sich selbst kann 1Da VELSCSSCH, daß diese Ereignisse gerade
für jene annehmbar machen. Der Gegensatz Einbruchstellen des Geistes sind un! daß S1e dar-
7wischen rchen un Propheten ist ein für i11sere auf ausgerichtet sind, in unablässigen Pfingstge-
eit geläufiges ema, daß nıcht mehr nötig schehnissen VO ertfahrbar werden” Die

in den Symbola enthaltenen Glaubensformeln sol-ist, och eigens näher beleuchten.
Unter «Institutionen» verstehen WI1r hier das len nicht die Stelle eines geistlichen Strebens

treten, sondern ihm die ichtung welsen. DieGesamtgefüge VO verfaßten Sprachregelungen,
VOIll Rıten, Sakramenten, Ämtern un Gesetz- Sakramente sind nichts ohne den vollzogenen Zu-
gebung, welches der Gemeinschaft beständige Salg den Mysterien, welche S1e enthüllen. Die
Dauer durch die Zeiten hin un: so7z1alen Zusam- Dienstämter, U welche die Gemeinschaft VOLr

menhalt sichert. Solche Urganisationstahmen be- em anderen Gestalt als gesellschaftliche KÖrper-
schaft annımmt, sind «eingesetzt für die Auf-günstigen überhaupt nıcht die ewegung un! die

freie Inspiration. Und kommt noch hinzu, daß erbauung» 1im Geiste (vgl ı Kor 12,27 und Eph
in der Kirche der Rückbezug auf die Vergangen- AYTI): Freigeschenkte Gnadengaben sind Tken-
heit, 1n welcher die kirchengründenden KEreignisse nungszeichen un! 1ilte ebenso für jejenigen,

en sind, ohne Unterlaß als Rechtfertigung «welche vorstehen » un! «welche leiten», wle für
diejenigen, «welche als Propheten tätig sSind». DIiefür den institutionellen Aufbau 1n den

Vordergrund gestellt worden ist Gleichzeitig CL- Autorität hat ach Paulus weder die ausdrück-
schlen der Glaube VO en Seiten her VOIL einem IC Aufgabe och die hervorstechende Neigung,
System VO  ; Vermittlungen umgeben: Man <ylaubt «den Geist auszulöschen». Ihre Berufung ist
auf das Wort VO  - Zeugen hin, welche VO  - der vielmehr, seinem Sichtbarwerden beizutragen.

Der hierarchische Aufbau einer Kirche kannnIClegitimiert sind, un ‚WAarTt wlieder ach For-
meln, welche dieTEauf bewahr und verpflich- al die edeutung der Ankündigung einer u  N
tend auferlegt. Dieses Netzwerk Von vermitteln- Epoche erhalten, WE nämlich 1ın ihrem eigenen
den Instanzen cscheint dazu angetan, jeden gelist- Gefüge «die KErsten Letzten werden un: die
lichen Aufschwung für immer gerinnen lassen. Herrschenden Dienern». Man könnte mM1r Je-
Andererseits unterhält die institutionelle Kirche doch entgegenhalten, daß diese evangelische Um-
notwendigerweise politische Verbindungen mit kehrung der gesellschaftlichen Rangordnung sich
den anderen Institutionen dieser Welt Dies bildet 1Ur selten verwirklicht abgesehen VO  w

eine unversiegliche Quelle für Konflikte mit den frommen Mahnreden DDas ist ohl richtig. ber
glühenden Vertretern prophetischer Spontaneität genugt 1n u1lscCTeN Zusammenhang, da(ß die
un:! Kontestation. Die Angrifte die «nach- CAutorität den vollkommenen nNspruc
konstantinische» Kirche STLamMMenNn nıicht erst VO ihrer erufung in dieser oder jener Episode ihrer

eigenen eschichte, in der Prophetie un! Insti-gestern, sondern en sich schon be1 Arnold VO  $

rescia un! be1 den antiklerikalen Christen des tution 1n 1NsSs zusammenfielen, Wiedergrkennen
Di Jahrhunderts kann.
Undurchlässig den Geist erscheint die Nun fehlt aber nicht völlig olchen E.p1-

Institution immer wieder in der Sicht der Polemik, soden. Denken WIr 1Ur den WiIıderstand SEWIS-
un! WAar nicht ohne Grund Man kannn sich aber SCI Kirchenmänner gegenüber tyrannischen Herr-
nıiıcht infach diese Sicht halten un! el ZU schern: die Märtyrer der ersten Jahrhunderte, Ba-

s1l1us un Ambrosius, aps Martıin, 1US NRI dieeispie. übergehen, Was die Institution ber sich
selbst un ber ihre Beziehungen den gelst- 1SCHNOIeEe in den Konzentrationslagern unter dem
lichen Wirklichkeiten Sagt. Wenn aber 1U Naziregime USW. , 1m Blick auf solche Gestalten

kann 11141l dann Sätze hören Ww1e diesen: «Zu derschwier1g ist für die FCHE, sich schlicht un! ein-
fach den Leib des Heiligen Gelstes ENNEN (wie Zeit; da xab och Bischöfte!» Solche Redewen-
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zelexistenzen aufrechterhalten, aber ist U: mitdungen lassen u1LlscIic Enttäuschung gegenüber der
üblichen Wirklichkeit un! zugleic. unseren DC- Mühe in die gesellschaftliche un historische Wirk-
heimen Glauben die evangelische erufung des lichkeit einzubringen, wenigstens nicht ohne sich
Bischofsamtes erkennen. Wır könnten 1er auch el cselbst verraten, indem die Grundlinien

Synoden des 10. Jahrhunderts erinnern, die 1n einer «Gegenkirche» hervorbrachte. Andererseits
bestand das konkrete Problem der meisten gelst-einer außergewöhnlichen Atmosphäre des u=

S1ASMUS un:! allgemeinen Jubels den «CGottestfrie- en ewegungen nicht darın, jede Art VO  =) Insti-
den» ausrieften.2 tution entweder anzuerkennen oder verwerfen,

Häufiger aber en die hierarchischen Instan- sondern 1in der rage, weilche Haltung s1e al-
en auf ine bloß indirekte Weise einen Beitrag ber der kirchlichen Institution einnehmen sollten,
ZU Entstehen oder ZUT wertenden Untersche!1- aus der s1e hervorgegangen LG ollten S1e s1e
dung geistlicher Phäinomene geleistet. Beispiele unterstützen ” der s1e reformileren ? der aber ihr
Ließen sich hiler en be1 der ründung VOoOonNn Or- egenüber «Randerscheinungen» werden und
den oder be1 missionarischen Bemühungen Kurz- eine NECUC Gemeinschaft ob Kirche oder

die Institution erscheint 19 ihres Ursprungs gründen”? Und w1e uch immer die gewählte O -
un! ihrer eschichte UurCc. die geistliche V1- SUuNg aussehen mochte, wurde doch immer deut-
tat; die doch eigentlich ihre Rechtfertigung un! lich, daß die institutionelle Organisation VON ein1-
Oft uch ihr tatsächliches nliegen ist, polarisiert. CI Bedeutung WAafl, insofern sS1e den Rahmen un!
S1e kannn reilich uch 1N sich selbst verfangen das sichtbare Zeichen für den aufzubringenden
dahinleben, ihre Selbsterhaltung und ihr geistlichen lan darstellte
«Aeischliches» Wohlergehen besorgt Hineinge- Zur Klärung der Beziehungen 7zwischen nstitu-
stellt 7wischen ihre Berufung VO oben» und das tionen un geistlichen ewegungen mu ß 11141l auch
Schwerefeld ihrer gesellschaftlichen Existenz hat die rage ach der Wirkweise des Geistes tellen
die Kirche ine Geschichte, die VO  - Dramatık un! eine sehr ehrgeizige rage mmerhin Sagt unls die

chrift doch einiges diesem em2a Der GeistSpannung bestimmt ist 1ele können dies nicht
realistisch wahrnehmen, eLWw2 die bedingungs- ist schöpferische ITA un Freund der Freiheit,
losen Apologeten, die bal der Kirche 1LLUL die 'Irä- zugleic aber auch Ireue, Treue dem, w4a4sSs

gerin geistlicher Vollmacht sehen, un (auf andere Jesus gesagt hat ach Johannes, Ireue die
€e1se) die Kontestatoren das System, die Predigt VO Kreuz ach Paulus (1 Kor 2) Diese

Treue des (seistes ZEvangelium als einer eben-aufgegeben aben, die Institution och als einen
Ort für das Empfangen des Geistes betrachten. schaftenden Ta erstreckt sich auch auf die Ver-

Die kirchliche Institution den vollen Aus- heißungen Christi FÜr die Institution (vgl Joh
druck ihres Auftrags 1n der geistlichen ewegung. 20,22-23). Diese Verheißungen das muß 1ler
mgeke neigt die geistliche ewegung immer wiederholt werden zielen nicht auf eine totale

unı beständige Durchgeistigung der C alsdazu, sich institutionalisieren. Manchmal mMa
114  - das geistliche Abenteuer erleben, da 1in Körperschaft, sondern auf den Beistand des (Ge1-
einem gesegneten Augenblick, 1n einem «ka1lros», STES für diejenigen Akte, UG welche die Kirche

einem außergewöhnlichen Zusammentrefien dem vangelium dient un:! ihm handgreif  lichen
beider Aspekte kommt IDannn bedartf keiner wel- Ausdruck verleiht, gemä ihrer eigentlichen eru-
eren Maßnahme, als daß 1a sich auf eine Kom- Lung ZUrr Verkündigung des Wortes, Z IDienst
mun1iıkation 1n der Quasi-Unmittelbarkeit verläßt. der Versöhnung, ZAH Feier der Eucharistie. An
Kine ewegung äßt sich aber nicht auf dieses dem CI Band 7zwischen dem Geist un diesen
geistliche Abenteuer reduzleren, selbst WEC1L111 die- en zweifeln, 1e AUuUS dem Geist e1in2
SCS Abenteuer einer olchen ewegung ihren Sinn un gespenstisches Ktwas machen.
o1bt Kıne ewegung ist ein gesellschaftlichera DIe Epiklesegebete, die heute in den melisten
bestand,; welcher, zustande kommen und rchen der Feier der Sakramente vorausgehen,
Gestalt anzunehmen, der Kontinuität, der ohä- bringen s  QUL ZzZu Ausdruck, daß 11A1l die TIreue des
TENZ, der Kommunikationsmittel, der einenden Greistes diesen en (sottes un! daß
Zeichen und Rıten bedarf. Aus jedem einzelnen Nan weiß, daß menschliche andlungen un! R1-
dieser edürfnisse entsteht aber rasch die nstitu- LuUus allein niıcht ausreichen, das irken des (Ge1-
tion. Der Iraum VO einem «Christsein ohne Kir- STES hervorzubringen. Damit relativiert die Inst1-

tution sich selbst un verleiht zugleich der ACchen» 1st mehr als einmal 1mM Verlauf der Jahr-
hunderte zutage Kr hat uch ein1ge Ein- des (selstes och stärkeren Ausdruck
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Wenn sich andererselits das irtken des Gelilstes Geldumlaufs, der literarıschen Kultur un der
1im en einer christlichen Gemeinschaft manı- Künste. DDIie geschwächten Feudalkräfte VCI-

festiert, kann in diesem Gemeinschaftsleben schwinden A G nicht, aber S1€e werden oleichzeitig
VO oben un Vn unten angegrifien: durch cieniıcht einz1g und allein unter dem Zeichen der

"Ireue 1n Erscheinung treten, sondern mu sich Zentralisierung 1n den Monarchien Frankreichs
ohl 1n alldem erweisen, Was selnes Wesens ist. un nglands un UG die städtischen « Fre1i-
als schöpferische Ya als Anreger der Sponta- heiten». In dieser Welt, die 1el weniger stabil ist
ne1lität, als Widerspruc pseudogeistliches als die agrarische Gesellschaift des en Mittei-
Gehabe DDas ema der Gegenwart des Gelstes 1n alters, 1st für alle nıicht eicht, sich dem viel

estimmteren Rahmen der Lebensverhält-den Kirchen dürfte nicht ausschließlich 1n konser-
nISsEe un Gder wachsendenAdes Geldes 117ZU-vativem Sinne oder zugunsten VOppellen paS-

Ss1vem Gehorsam ausgebeutet werden. PasSSCNH.
Diese Gegenwart 1St ja nicht dazu gegeben, da Die Kirche hatte gerade ine gewaltige Kraft-

die Gemeinschaft in ihr Sicherheit un Genügen anstrengung unternommen, sich Aaus$ den gol-
finde, sondern damit S1e sich daraus löse. Miıt denen Ketten befreien, die S1e sich VOIl der
deren Worten Wenn ein «Schon-Dasein» des Feudalgesellschaft hatte anlegen lassen. Se1lit der
Gelistes 1n den Kirchen <1bt, 11U1 dem 7zwelten des ı. Jahrhunderts hatte die Gre-
‚WEC. s1e. daran EMMMEN da( S1€e «noch gorlanische Reform He Besserung des Lebensstils
nicht» wirklich geistlich s1nd. un! der Rekrutierungsoranung des Klerus 1Ns

Gerade weil dA1e kirchlichen Institutionen selbst Auge gefabt. Bekanntlich kam dadurch ZU C1i-

StTten großen amp 7wischen «Sacerdotium unoch nicht wirklich geistlich sind, während S1e
doch dem Geilst verpflichtet sind, entstehen in ihrer Imperium», als dessen zentrale Figuren traditionel-
Miıtte ewegungen, deren nliıegen ist, «die lerweise Gregor NVARE un: Heıinrich gelten.
eıit beschleunigen». Entsprechen den Jewel- Das << Ormser onkordat» welches dies amp

beendete, sicherte den «Triumph der Kıirche»ligen Verhältnissen sind diese ewegungen sich
mehr oder weniger entweder dessen bewußt, Was DIe weltlichen tandesherren mußten 1U  a} darauf
s1e VO  =) der Kirche empfangen aben, oder aber verzichten, sich die Prälaten urcCc die Investitur
dessen, Was der 10 mangelt er rührt die mMit Stab un Ring A4sallen machen. Nun
Vielschichtigkeit der Beziehungen 7zw1ischen ihnen hatte sich ber das Papsttum, diese Lösung Cr-

un der Institution. zwingen können, ine bis in unvergleich-
Die Geschichte biletet mannigfaltige Beispiele 1G weltliche 4C geschmiedet, SCLZTE Kalser

ZUrTtT 1llustration dieser Vielschichtigkeit. Kines der un Önige aAb un dehnte seine Lehnsherrlichkeit
interessantesten Beispiele scheint u11ls das ı2. Jahr- A auf die Normannenstaaten Italiens, die Nos-
hundert un! der Beginn des ı3. Jahrhunderts kana, Spanien, Ungarn un das €  g Land,
bieten. LDiese Zeitspanne Wr besonders reich führte d1ie Kreuzzüge un LALt viele hnliche
geistlichen ewegungen, un 1n weniger als einem Dinge uch außerhal Roms vermehrte die KıIir-

che womit WI1Ir hiler den Klerus meinen ihreahrhundert kannn iNall ihnen beobachten, w1e
sS1e in buntem Wechsel die Kirche bekämpien, S1e 2C und ihren Reichtum. 1ine paradoxe S1itua-
unterstutzen, s1e verlassen oder in einen Redinte- tion: Man hatte sich die ein1gung der Institution

grationsprozeß mit ihr eintreten. Ist ber damıit un: ihre Loslösung AausSs kompromittierenden poli-
tischen Bindungen Z Ziel DESETIZL und gelangtenicht ine erschöpfende Typenbeschreibung für

die Beziehung 7wischen den «Geistlichen» un! schließlich und ndlıch ahın, ihr einen och be-
den Institutionen gegeben” herrschenderen Platz 1n dieser elt verschafien.

Diese Herrscherrolle der Kirche wurde aber
schon ZUT damaligen e1lit in rage gestellt, un!

Vzer Beziehungstypen Zwischen << Geistlichen»
WAar das 12. Jahrhundert aufs LIEUC rfüllt VO

und Institulionen anhand der Geschichte Kämpien die aC der Kirche Unter
des 1 2. Jahrhunderts Friedrich Barbarossa (1 2—1I QO) ebt der Konfiikt

Im ı2. Jahrhundert erlebt Westeuropa ine gewal- mit dem eic wlieder autf. Die ueIl politischen
tige Ausdehnung seiner bisherigen inneten un! Kräfte können sich nicht mehr dazu verstehen,

sich VO der kirchlichen Autorität Grenzen sefzenaußeren Dimensionen: zunächst aufgrund der de-
lassen: die königliche Verwaltung stOÖßt mM1tmographischen Entwicklung, sodann 1n Gestalt

des Neuerwachens des städtischen Lebens, des den Bischöten inmMmen (man en Dn die
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Ermordung Thomas Beckets, des Erzbischofs von 1’Etoile.+4 Andere diesen gefolgt, wI1e ZU

Canterbury, 1im Jahre 70) 9 die bürgerlichen Kom- eispie Arnold VO:  o Brescla, welcher sich dem
unen rheben sich eudale Prälaten, in Aufstand der Römer dieWe.Macht der
Rom wird OYa. die Republik (aus der Krinnerung Päpste anschloß, un: Speroni. Obwohl diese (Ge-

Vorbilder aus der Antike) ausgerufen ent- stalten ein schlimmes Ende nahmen, hingerichtet
dem illen der Päpste (von 14. bis I 5) durch die Autoritäten oder VOL der Volksmenge

DDiese Kämpfe VOIL aufsehenerregender umgebracht (wie der Fall WAarTr be1 Petrus VO  -

Dramatik, aber 1m Endefiekt bestärkten s1e Bruyıis I1I40 in Saint-Gilles-du-Gard),
Ausgang des Jahrhunderts doch 11U7r wieder die konnten S1e doch jahrelang ihre Botschaft verbre1-
«päpstliche Theokratie» und die aC des Kle- ten un:! Jünger sich sammeln.
LUS,. Schwerwiegender WAarTr CS für die TC in Die VOIL diesen Männern ausgelösten Bewegun-
einem gewlssen Sinne, daß sS1e die Bestrebungen ZCH eher Vehikel eines emotionellen Pro-
eines erheblichen e1ls des gläubigen Volkes ach testes als einer Te Man hat irrtümlicherweise
«AÄArmut» und Reinheit enttäuscht hatte Diese Be- versucht, S1e mit manichäischen Tendenzen oder
strebungen dem Anschein ach eine Zeit- mit der Häres1e der Katharer 1n Verbindung
lang VO  =) der 4de ermutigt worden: Solange die bringen.5 Man aber bei ihnen keinerlei mMeTt2a-

offiziellen Reformatoren des I1. Jahrhunderts DFC- physische Spekulation, keinerlei Ansatz eines Ver-
CN die schlechten Priester un: ihre feudalen Hel- suches, den Gelst VO der aterle trennen. S1ie
fer ämpften, hatten s1e die Bundesgenossenschaft verkünden das bevorstehende «Gottesgericht»,
VO:  =) Latenbewegungen gesucht, die imolksmilieu das elilc der «Heiligen» un! die 1ederkunft
beheimatet und jemlich ungestum 1017 W1e Christ1i Vor em wenden S1e sich jede
etw: die Maiıländer « Patarı1a» (zwischen 1050 un! orm einer kirchlichen Kinsetzung. Bezeichnend
1075): Man hätte glauben können, da die Kr- in dieser Beziehung sind die Lehrpunkte der

der Kirche im Sinne einer Förderung « Petrobrusianer » (der chüler des Petrus VOLN
der Rechte der kleinen Leute un der Armen VCI- Bruys), Ww1e sS1e Petrus Venerabilis in dem Traktat,
laufen wAare. Die Wir  elit aber entsprach ke1i- den s1e geschrieben hat, als wichtig fest-
NCSWCSS dieser Krwartung. Kein under also, daß gehalten hat S1e lehnen die Kindertaufe ab, wel-

im P Jahrhundert wieder Volksbewegungen che dem «Glauben der Kirche» ine andere Be-
antrıifit, die jetzt nicht mehr LLUT die simonistischen deutung gveben versuche als die persönliche
Kleriker, sondern die Institution als im Na- Überzeugung eines jeden einzelnen Gläubigen; S1e

ordern die Zerstörung der Kirchenbauten uninmNenN der evangelischen Armut anprangern. © der Altäre un:! die Abschaffung des irchenge-
LE Die radikale Opposition dıie InSLILULION Sa1195, s1e wenden sich die Fürbittgebete für

die Verstorbenen, aber oftensichtlich nicht AaUSIN den Volksbewegungen Z<U Beginn des
15 . Jahrhunderts mangelnder Pietät egenüber den Toten, sondern

dem Klerus seinen Einfluß auf das olk
Kirchenschriftsteller Ww1e ernnar: VO Clairvaux schmälern; die Ablehnung jeder Realpräsenz in

der Eucharistie erscheint dem cluni1azensischenun Petrus Venerabilis wurden außer Fassung ZC-
bracht durch das Ungestüm antiklerikaler eak- Autor durch Berengar VO Tours inspiriert, den-
tionen, w1ie s1e ihrer elit durch mehr oder wenl- och aber hat S1e ihrer Heftigkeit keine
CI erleuchtete un: VO Volkshauten umschwärm- yroße theologische Tragweite un: ist auch weit-

Prediger provoziert wurden. S1e hatten Petrus aAb VO  =) den Spitzfindigkeiten des theologischen
VO fuys und seinen chüler Heinrich VO |au- Schulstreites angesiedelt: Petrus VO ruys be-
SAaMllec VOL Augen. egen 5 wirkten diese Ag1- stritt einfach, daß der Leib Christ1i ach seiner Auf-
atoren 1im en der Provence, dem spateren erstehung in die Verfügung einer apostolischen
anguedoc; S1e verbrannten Kreuze, geißelten die Gemeinde gegeben se1.6 Miıt kurzen Worten SC
Priester (und dies nicht 11Ur mittels des Wortes!), Sagt: DIe Botschaft der Petrobruslaner äßt sich
nötigten s1e ZULLC Eheschließung un! warten sich beschreiben als ein Angriff auf jede orm VO  -

jegliche Autorität auf. Vorläufer auf diesem rchlichem Kigentum und jede Machtposi-
Wege der Auflehnung die «etablierte» KIir- t1ion des Klerus, vielleicht auch och als ein Ver-
che hatten S1e schon 1n den ersten Jahrzehnten langen ach Gemeinschaft mit den einz1ig un al-
ihres Jahrhunderts gehabt in Tanchelm VO Ant- lein «Heiligen», mI1t den Armen, ohne jeden Kom-
WeEIDEN un in dem Bretonen Eude er Kon) de prom\1 MI1t den Institutionen dieser Welt
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Gleichzeitig mit ihrem uf begehren die Wert dieser oder jener Persönlichkeit tällen,
sichtbare ICklagten diese Protestbewegungen können WIr doch in dem VO  . ihnen aufgewühlten
auch die Gesellscha:; Die nNnEUECTEN Historiker Kielwasser das Nachschwingen VOI1 echt gelist-
a  en sich mMit besonderem Interesse mMI1t der — lichen Bestrebungen erkennen, die VO Bedeutung

sind für die T iefendimension des Christentums.leugbaren politischen Iragweite dieser Bewegun-
CN befaßt Dennoch ist jer ine allzu vereinfa- In den tiefsten Grundschichten dieser Oolks-
chende Deutung 7zurückzuwelsen: S1ie bestünde bewegung ist ein Verlangen nach uCZ

darin, 2US dem hier Z Debatte stehenden Phäno- Kvangelium wirksam. Petrus Venerabilıs, ein
men eine Episode in der Geschichte des sich wen1g wohlwollender Gewährsmann, bezeugt
Klassenkampfes machen. Wır können aber nicht dies doch dadurch, daß in seinen Streitschriften
feststellen, daß die Werbekampagnen dieser Wan- ine enge VO Bibelzitaten zusammenträgt. Kr
derprediger einen Erfolg in den derart umschrie- WAar sich ohl dessen bewußt, daß diese Art VO

benen ilieus un! Volksschichten gehabt hätten: « Häretikern» einz1g un allein mMi1t dieser Art VO  m;

Ihre ewegungen gyrupplerten sich weder einz1g entreften konnte
un! allein noch hauptsächlich AauSs den wandernden Das ‚vangelium, w1e 1er gelesen wird, steht
Landarbeitern («vag1»); och weniger können s1e ohne jeden Kommentar. Man sucht mM1t ihm 1n
als die Vertretung des städtischen Bürgertums als einen unmittelbaren Kontakt kommen. er
der aufsteigenden, aber och VO den adligen rührt auch das ausgemachte Mißtrauen gegenüber
Feudalherren verachteten un! VO der Kirche VeOLI- dem Gelehrten, der mit dem Buchstaben des Bu-
nachlässigten Klasse gelten. Rıtter un! zahlreiche ches zugleich seine eigene Bildung aufdrängen
eriker trafen sich jer m1t Leuten AUus den NTtE- möchte. Die Führer der ewegungen gyeben
1C1I1 Volksschichten.? Was sich ler Ausdruck sich SCInN als «ungebildet» (« s1ne litteris )) AaU>, und
chaften sucht, ist weniger eine Klasse als vielmehr WE S1e doch ein wenig gebilde sind, Vertu-
eine Gesellschaft, die ihre Kritikfähigkeit schen s1e Außer dem Mißtrauen die 1in
entwickeln kann un zugleich ihre ngst VOL der der WIissenschaft verkörperte 2C ist in diesem
eigenen abreaglert. Aus diesem Blick- Bestreben, die Iradition ignorieren, ELW —

winkel erweist sich die offensichtliche Anarchie, deres wirksam: der Versuch, die Zeitspanne, wel-
der WI1r be1 Tanchelm oder Petrus VOILl tuys be- che u1ls VO Evangelium CLIeENNT, auszulöschen,
geZNECN, als 5Symptom für die Unfähigkeit, sich mi1t jene Zeitspanne, welche 7wischen dem Ereignis
dem en in den Z NSCH indungen der un! unNserem Glauben die Institution hat entstehen
Feudalordnung abzufinden, un überdies für die lassen. Petrus VO  ) Ttuys bewahrte VO  = der Aamı-
Furcht VOLI Sozialisierungsformen. Eindeu- ten Schrift nichts anderes als die ler Evangelien

ohl dadurch die Geschichte eliminieren,tiger Wa die Reaktion dieser ewegungen I-
ber dem Reichtum un der mit ihm verbundenen dasel ber zugleich, damıt den progressiven

un! so7z1alen Charakter des Christentums u-aC
scheiden. Wır en ler gleichsam mit demGrößere Schwierigkeiten könnte 10141l vielleicht

aben, wenn darum geht, nıcht die politische xZel3 des Verlangens aller «Geistlichen» tun

edeutung, sondern die geistliche Tragweite die- daß nämlich das vangelium ihnen unmittelbar
SCI ewegungen anzuerkennen. Zunächst 1st INa transparenNt werden möchte.
frappiert VOI dem Hang ZULE Vereinfachung, VONN FKür 1SCIC Kontestatoren ist das vangelium
den Leidenschaften, der Gewalttätigkeit und bis- nicht bloß e1in Buch, sondern eine ra die
weilen auch dem Wahnsinn der führenden Ver- en und die Welt umsturzen müßte. Die eigen-

tümlichen Zeichen dieser Kraft, Au denen dieechter dieser relig1ösen rhebung: ancheim un:
KEon erklärten sich selbst ZUuU «Sohn Gottes». Zeiten entspringen, könnten dann nıcht die
Authentische Heilige en in Petrus VO  D Bruys, Fortdauer des Sakraments 1in der Institution se1in,
Heinrich VO  a Lausanne oder Arnold VON Bresc1ia sondern vielmehr das Herauf kommen des Uner-
nichts anderes gesehen als vulgäre Agitatoren oder wartefen, die Herrschaft der Atrmen, der Sturz der
timıinelle. Wie könnten WI1T s1e rehabilitieren, Mächtigen, die Freude inmitten VOVerfolgungen.
WEe11n WI1r el ihren (Gsunsten eine « Unter- Diese Zeichen S1nd wohl, welche die Olks-

hautfen ancheim un Petrus VO  — ruys ar-scheidun der Gelister» vornehmen müßten, w1e
W1r S1e gegenüber einem WMSCIGT: Zeitgenossen un! welche S16 der Welt darbieten wollten
nicht eisten könnten”? ber WE WIr auch darauf WC1111 uch zugegebenermaßen nicht ohne Unge-
verzichten mussen, ein Urteil ber den relig1ösen schic  chkeiten un widersinniges Verhalten.
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Dies 1st der Grund, 4A1 ihre Ausbrüche für die SUNSCH ist Dennoch konvergieren die tund-
Erforschung der Spiritualität nicht ohne Bedeu- linien des Programms der einen und der anderen
tung sind cselbst WE S1e niıcht heiliggesprochen mehr, als 11a auf den ersten Blick vermuten WUr-
worden s1nd.8 de Das en evangelischer Praxis, das brennende

Verlangen ach einer «Rückkehr Z Lebensweise
der rkirche» ist der Lebensnetrv der Reifor-Geistliche Bewegungen als SIÜLZEN
inNnenNn innerhalb der Institution. Ihr 1blizismus istder InSLUuLION bisweilen Na1V, aber 1immer aufrichtig. Das ( iteaux

Auf die Angrifte der Antiklerikalen antwortete die der Gründungszeilt s1edelte sich 1n einer irklichen
katholische RC mi1t Unterdrückung, mI1t der Wüste d «1inmitten VOIl wilden Tieren», aus dem
Festigkeit ihres inkarnatorischen Gefüges, mi1it ih- Verlangen, den Zzu reichen un freigebigen St1t-
HCI soz1alen un: kulturellen Prestige, aber uch tern entkommen (vgl das «Exodium» des Ste-
mit ihrer geistlichen Vitalität Neue monastische fan ardıng). Im Verlauf des folgenden Jahrhun-
en wurden gegründet, die mi1t der Inst1i- derts wurde reilich uch der Zisterzienserorden
tution verbunden als das ursprüngliche immer reicher. ber die Praxis der Entäußerung
Z,önobitentum, en VO Priestermönchen, die verbindet sich 1L1U  e m1t der Predigttätigkeit un! der
bereit .5 WE nötig warftre, die «Muße der K«CUTLA anımarum » der Regularkanoniker, VOT a ]-
Kontemplation» aufzugeben, ein Bischofsamt lem der Prämonstratenser; in der Lebensbeschre1i-
oder ine Gesandtschaft übernehmen. Citeaux, bung ihres Gründers, des heiligen Norbert, le  en
1098 gegründet, 1st das odell für diesen WI1r die Formulierung, die INa  = für franziskanisch
Ordenstyp. Die Reform der Kanontker, die be1 halten könnte << aCcC folgte dem nackten Chr1-

STUS nach.»den Klerikern den Kathedralen, den Kollegiat-
stitten un: Hospitälern das gemeinsame eben, Was dieses ema der Atrmut betrifit, leitet
die Gütergemeinschaft und die ege St. Augu- die geistlichen ewegungen des 12. Jahrhunderts
st1nNs tren bringt, verläuft Z allergrößten weniger das Interesse einer TAaxls der Askese
Wohl der Institution. Die Historiker, die über das als vielmehr die Freude, sich mittels einer riah-

DDn Jahrhundert gearbeitet aben, en des langen TUn das Evangelium eigen machen. Dieses
un! breiten arüber geschrieben. ehr 1m Dun- Suchen ach einem VO  = lebendiger Frische erfüll-
keln gelassen en s1e dagegen das Entstehen VO ten Kontakt mi1t den christlichen Quellen
Gemeinschaften, die VO Latlen mit dem Z1el eines sich auch in ihrer Frömmigkeit wieder. Man mu
konkreten Lebens 1m Gelst des Evangeliums CT ler dieerer  ar VO Clairvaux un!: ande-

TG zisterziensischer eister WwW1e Wilhelm VO:gyründet wurden. lücklicherweise geben uns
ECUGCTE tudien Auifschluß ber dieses Phänomen: Saint Thierryun Aelred VO Rieval in Erinnerung
SO praktizieren zZzu eispie. 1n der Gegend VO rufen, ebenso die Schritten der Kanoniker Hugo
Vicenza ländliche iedler die Gemeinsamkeit des un! Rıchard VO  a St. Victor un:! anderer. Wır sind
Landbesitzes, der Arbeit un! des Gebetslebens heute frappiert VO  w=) dem aftektiven Reichtum un:!
S1e sind verheiratet un werden VO  ) den Kano- dem « Psychologismus» ihrer Frömmigkeit. Wie
nıkern der IDIiözese mit Länderelen ausgestattet. schon S1e S1Nd uch WI1r heute ebenso weıit entfernt
Ihre Beziehungen Z Klerus sind freundschaft- VO der gekünstelten un objektivierenden Spe-
lich ber die AÄAutonomie ihrer Gruppe bleibt YC- kulation w1e VO den Praktiken der Volksfröm-
wahrt hne Z weifel bestehen be1 ihnen Verbin- migkeit des en Mittelalters mit ihren übertrie-
dungen der gyrößeren Strömung der ( ulsenden benen Materialisierungen. Die LECUC Spiritualität
Laien», AuUuS der auch 1TAanz VOIN Assis1 hervor- Z1ielt auf einen tietempfundenen Herzenskontakt

mit den Wirklic  eiten des Glaubens SO ist ern-gehen ollte.?9
Die Originalität un! die 1e. dieser hard VO Clairvaux 1Ur verstehen als einer, der

Formen VO Gemeinschaftsleben egen ein ered- aUus seiner Erfahrung solchen spricht, die eben-
teSs Zeugnis aAb für die geistliche Lebendigkeit einer ihre Erfahrungen machen wollen mM1t der
Kirche, die ansonsten Zu aAadministrat1iv und allzu Wonne oder den Leiden des Menschen Jesus, mit
sehr die politische Ordnung gebunden ist Man der Freundschaft der Gottesmutter, m1t dem Kom-
annn leicht erklärlicherweise nicht Crwarten, be1 inen des Wortes 1n die Seele un:! VOTFL allem damit,
diesen orthodoxen Gruppen die kontestatorische Ww1e inNnan dazu gelangt, Gott en Seine My-
Heftigkeit un! die Anarchie anzutrefien, die das stik 1st ohl auch 1m usammenhang mit jenem

Verlangen ach Unmittelbarkeit un! TransparenzKennzeichen der «häretischen» gelstlichen ECWE-
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sehen, welches kennzeichnend 1sSt für die geist- 1LICT Kaufmann, hatte sich durch den Gesang eines
liche ewegung seiner elit fahrenden Spielmanns aNfeSECN lassen, sich be-

ernhartr VO Clairvaux (1090-1 2) ist eine in kehren Er verkaufte seinen Besitz, verließ seline
em aße charismatische Pers6önlichket1 Das am  S, gab ine Übersetzung der Heiligen Schrift

in Auftrag un widmete sich dann einem enzeigt uch se1ine berühmte «Versuchung», VO  D der
Wilhelm VO  =) Salint Thierry SagQt, daß die bösen als Wanderprediger (1 1735 oder ein wenig päter)

Männer und Frauen scharten sich ihn un!Geister, die ihn angettfeten5 sich
geschic hätten, ihn eben, nachdem S1e ihn folgten seinem Beispiel. Ihr Ziel WAarTr nicht, die
erblickt hatten. In ernnar wird die Möglichkeit kirchliche Institution bekämpfen, sondern ihr
oflenbar, Inspiration und Unterwerfung die das Modell einer VO weltlichen Verpflichtungen
Institution vereinen. Kın konservatıiver Pro- freien Gemeinschaft vorzuleben, die keinen ande-

1TG1) «Vorsteher» kannte als Christus selbst un VOphet, würden WI1r CL Sicherlich WT ein Kon-
servatıver, dieser Feudale, der dem eudalismus einem evangelischen Lebensstil VO  w} heraustor-
verhaftet bleibt b1is in den Regierungsstil und die dernder Schrofiheit gepragt WAr. S1e trugen sich

mi1t der Absicht, aen Häretikern w1e EeLIw2 adenAusstrahlung seiner e1 Clairvaux hinein; die-
SCT Vertelidiger der Päpste und ihrer weltlichen Katharern mit der bloßen des Wortes unı
Herrschaft; dieser Agitator des 7zwelten Kreuz- des Beispiels entgegenzutreten.
ZUQCS; dieser olemiker, der sich die CIWEHDCNHECN Das guLe Einverständnis 7wischen den Walden-
heologen se1nes Jahrhunderts, Gilbert Porreta- SCITM und der Institution hatte aber keinen Bestand,
11US und Abälard, vornimmt. Übrigens hat ern- ungeachtet der emühungen VO  } Petrus aldes,
hard VO Clairvaux Abiälard nıcht begrifien! ber die Anerkennung durch den Erzbischoft VO  } Lyon
w1e hätte uch den methodischen Zweitel des und aps Alexander JB zZzu erhalten. Im a  re
Dialektikers begreifen können, selbst doch Hö wurde die gEsaAMTE Gruppe exkommunizlett,
ohne Umschweife die geistlichen Geheimnisse VeEI- aus Lyon vertrieben un! 1im folgenden Jahr uch
kostete. och mehr aber Wrl ernhart Char1is- VO aps Luc1us 111 verurte1ilt. Vermutlich hatte
matıker, dieser Vertelidiger einer Christenheit in S1Ce Anstoß erregt durch die Heftigkeit ihrer AÄAn-
aflen, der aber seinen Zeitgenossen ihre antı- würfe die Reichen und die schlechten
semitischen Pogrome als chande vorhielt, dieser Kleriker W as sich für diese eit nichts (n
Freund der Öönche, der ıbanl Blick auf die Verhält- gvewÖöhnliches WAälL, oder vielleicht uch dadurch,
nısSse 1n den Klöstern frei un voller Humor se1n daß s1e den Frauen einen aAtz 1n der Predigttätig-
konnte (man en 11UL se1ine Beschreibung der keit eingeräumt hatte »” Der unmittelbare Grund

ihrer Verurteilung jedoch Wr die Freiheit ZWasserspeier VO  } Cluny), dieser mM1t unvergleich-
em Freimut edende atgeber VO Prälaten, redigen, die S1e für sich in Nspruc. nahmen, un!
dieser Friedensvermittler 7wischen verfeindeten WAar nötigenfalls auch ohne die T1auDNIis des Kle-

1L1US Die Institution verhärtete sich dieseStädten, dieser sket, der „artfühlend TOosten
verstand. Man kannn verstehen, daß Luther hoch- freien rediger, die das Evangelium aktualisieren
entzückt WAar \AW(O) dem Iraktat « De considera- un! lJebendig machen wollten, we1il 1E ihre fach-
t1ione», den Bernhard seinem ehemaligen Nov1zen IS Unzuständigkeit fürchtete, ber ohl auch,

we1il diese Konkurrenz, die 1er den Bischöfen un!aps uge 111l gewlidmet hatte Hıer wird der
aps aufgefordert, nicht seine ehrwürdigen Vor- Priestern emacht wurde, ine beredte Anklage
ganger nachzuahmen, seline eit dazu nutzen, deren Unzulänglichkeiten un: geistliche Kr-

WAar. DIe Reflexionen eines englischensich demütigen, seine Schmeichler für se1ine
schlimmsten Feinde halten. Klerikers, der im a  re 1179 in Rom die ersten

Waldenser sah, s1ind ohl der 4C eines Ge-
der Frustration egenüber diesen «Armen»,Fıne geistliche Kraft, welche VOoNn der InsStiLution die sich mit ihrer Armut bewafinen, die

nıcht »erstanden werden Konnte Funktionen eines «Ordens» usurpleren.
Die «Armen VO Lyon» Oder uch «Waldenser» aldes seinerse1lts konnte nicht>nicht
boten 1n ihren Anfangszeiten das Bild einer Unter- mehr predigen sollen. DDa sich mit einer ons

der ewegun «büßender Laien», denen VOTLT macht VOIl oben ausgestattiet ühlte, erklärte CI,
em der AÄArmut und der freien Predigttätig- mMan musse «Gott mehr gehorchen als den Men-

schen». Welches Urteil auch immer inNnan ber se1nkeit gelegen WAL. Ihr Gründer aldes (bekannter
unter dem Namen Petrus Valdo), ein reicher Lyo- Verhalten fällen INnaY, kann INa doch den Man-
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A enStEs VO  =) den amtlichen tellen kontrollierengel Ofenheit gegenüber den Charismen der

Prophetie und der annrede in der Kirche des lassen. Die Institution anerkennt die wohlbe-
ı2. Jahrhunderts 1LLULr bedauern. Kiner der Gründe gründete Berechtigung einer Laienpredigt, die
für diese Verschlossenheit 1st ohne Zweitel das rTE1INC scharf unterschieden wird Von der anders-
ausschließliche un selbstgenügsame Vertrauen gearteten << Lehrpredigt», die allein den Klerikern
1n die Verbindung 7zwischen dem Geist un der zukomme. ber dieses praktische Zugeständnis
hierarchischen Institution. hinaus anerkennt S1e damıit die Relativität ihrer

Verbindung mi1t Dem, der die Gnadengaben aus-

teilt, ihm gut sche1int. Um sich derart har-
monisch aufeinander abstimmen können, mulFüine wieder IM dze Institution integrierte

geistliche CWEIUNG 1119  = aber diese seine wechselseitigen Relativi-
”4Aten erkennen un! anerkennen.

Nachdem die Waldenser exkommunt1ziert worden
1}1, verbreiteten S1e sich 1m anguedoc, 1n den
heinlanden unı! 1n der ombarde1 (wO s1e sich Schlußbemerkungen
mMIt den Humiliaten verschmolzen, deren Ge- In der Auseinandersetzung 7wischen ewegungen
schichte der hrigen verwandt war). S1le lebten VO un! Institutionen neligt Herz natürlicher-
Bettel er in Italien VO  ) der Wollweberei). Sie weise dazu, sich zugunsten der «Geistlichen» AaUS-
verboten sich selbst den Eid, der damals ine SO zusprechen: S1ie repräsentieren das eben, den
wichtige als gesellschaftliches Band pielte Enthusiasmus, den Widerwillen K ompro-
Sie proklamierten die absolute Gewaltlosigkeit. mMI1SSe, die ählgkeit überraschen, die Gemein-
S1e hielten für e1in Zeichen des Segens, VO  - der schaft Der Institution dagegen erkennt iNaill die
Ne. verfolgt werden. 1rotzdem wıiesen S1e Weisheit, die Al un: allgemeingültige Sprache,
die VO  - &< schlechten Priestern» gespendeten Aakra- die ähigkeit ZUTTC Übermittlung VO Rıten un!
mMente (wenigstens anfänglich) nicht zurück. Dann pädagogischen Leitbildern Diese ungleiche
gyaben sS1e sich LICUC Rıten w1e das « Brotbrechen». Verteilung der Verdienste führt aber nıcht unwel-

Dominikus un! die antialbigensischen rediger gerlich einer dramatischen Gegnerschaft; S1e
der katholischen Kirche 1im anguedoc verfehlten kann vielmehr geradezu das Entstehen eines Be-
nicht, den lter der Waldenser in diesem anı wulßlitseins der gegenseltigen Ergänzungsbedürf-
un! ihre Erfolge be1 einer Bevölkerung, die mehr igkeit und Ergänzungsfähigkeit bewirken. Die
ach Beispielen als ach Worten verlangte, VCI- Geschichte bletet, w1e WI1r gesehen aben, Be1-
zeichnen. S1e unternahmen C5S, S1e 1n ihre Reihen spiele Q So stellt sich Iso die rage Unter

überführen und hatten ZU Teıil auch Erfolg welchen Bedingungen können Institution un Be-
dabei WCSZUNS einander anerkennen un! sich ine 1n der

Eine Gruppe VO:  - Waldensern, ihrer  z Spitze anderen integrieren »” Wır ollten u1nls hier VOT allzu
der Schriftsteller Durandus VO (Osca cr VO  m} sauberen Schlußfolgerungen hüten Aus der (re-
Huesca), fand sich bereit, sich unter gewissen Be- schichte bezieht Nan keine gesetzlichen Verhal-
dingungen der römischen C unterwerfen tensregeln, allenfalls das Mater1al für die Besin-
un:! rhielt darauf hin die Erlaubnis, das olk NunNng auf einige Klugheitsregeln. Die rgebnisse
ermahnen un! «X“ la vaudolse» Nac. waldensi- VHSCTET Überlegungen wollen WI1r jer vorlegen:
scher Art) leben, das el in der AÄArmut des Um die nzugänglichkeit der rchen 11-
Bettelns un! der Wanderschaft (1209) DDIies über geistlichen Strömungen erklären, führt
die Ssogenannten «katholischen Armen». Im IC 11141l VOT em das soziologische Gewicht der
121 Wl ine andere Gruppe VO Waldensern in Institution als Ursache ihre Verbindung mi1t
Italien er der Führung VON ernnar 1T1m auf der olitischen Gewalt oder den Wirtschaftsmäch-
gyleiche Welse wieder 1n die römischeO inte- CM ihre Furcht VO  r dem Durcheinandergeraten
griert worden. ihrer Iraditionen un ihrer hierarchischen (OOrd-

Diese Redintegrationen, die dem Ponti- NUuNg, Dieser Gesichtspunkt, dessen Wohlbegrün-
$1kat Innozenz)’ OE stattfanden, tellen einen im= detheit WT einsehen, ist 1n der etzten eit oft
teressanten Kompromiß 7wischen der Institution ausgesprochen worden, daß 11a1l ohl uch VO  =)
unı den charısmatischen ewegungen dar. {[Diese u11ls CErWartet, daß WIr och darauf eingehen.
finden sich hier DBerteIt, ihren Antiklerikalismus DIie Institution, welche die «Geistlichen » oft
mäßigen un sich 1n der Ausübung A  1  Fes Predigt- verwirft, 111 damit den Gelst weder m1ißachten
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och verg1ißt sS1e ih infach Der Konflikt rührt welche den Gelst erwarten, und der Ankunft des-
vielmehr daher, daß die Kirchen sich krampf- SCIL, welcher der KErwartete ist:
haft Ur ihre eigene Verbindung ZU Geilist Nicht immer Wr das Bestreben der gelst-
klammern. In dem Bestreben, se1ine Gegenwart in lichen ewegungen, sich 1n die Institution inte-
ihrem amtlichen Gefüge betonen, VELSDCSSCH S1€e orieren. Manche en aber dennoch für gut
eicht, daß «der Geist weht, will» Die las- erachtet, mit ihr in Verbindung bleiben. Wenn

S1e auch ine totalere Verleiblichung derE desSC  =) den Anspruch auf Gelehrigkeit gegenüber dem
Geist völlig absorbiert werden VO der eNOTr- Evangeliums anzielten, glau ten s1e doch nicht,
samspflicht ihre eigenen Weisungen. S1e daß ihre Zugehörigkeit einer IfC mMI1t die-

SC Oorhaben unvereinbar sel. So suchen die Cha-überschätzen sich 1in ihrer als Werkzeuge des
Geilistes. er rührt oft jenes Mißtrauen rtismatiker ohl 1n der Unmittelbarkeit des ugen-
den, der den Anspruch erhebt, ein prophetisches mi1it dem Wort (sottes kommunizleren;:
Wort verkünden, WEEC1111 nicht VO ihr die aber <1ibt unter ihnen solche, die wissen, daß
Konsekration dazu erhalten hat, oder auch das dieses Wort uch «Gedächtnis» 1st 1n einer VOonNn

Mißtrauen jeden, der LICUC Modelle für das Erfahrung reichen Institution. Dieses «Gedächt-
Gemeinschaftsleben chafiten will, die außerhal Nn1S» aber erganzt und relativiert aufts glücklichste

die Entdeckung, welche dem Augenblick VCI-der vonmn ihr approbierten Muster egen Die histo-
rischen TZusammenstöße 7wischen der traditionel- an wird. Der Prophet kannn hinnehmen, sich
len Kirche un! den charismatischen ewegungen VO  =) den Hütern der Tradition kontrollieren
drehten sich 1im Wesentlichen immer das ec. lassen, denn hat Vertrauen in die Kontinultät
der freien Predigt oder die konkreten Aus- 7wischen dem Geilist Jesu un! dem Jesus der aD O-
drucksformen, die dem evangelischen Armults- stolischen Gemeinde.
en geben selien; 1LLUL nebenher Sing die Überdies zeigt sich be1 den < Geistlichen» oft die

Versuchung, ein VO Gelst gewirktes Zeichen fürPrinzipien einer poHitischen welche die
«Geistlichen» Aaus ihrer grundlegenden Inspira- den Geilist selber halten S1e verabsolutieren
t1on abzuleiten beanspruchten. DIie ystiker, die dann ihr Charısma, fast S wie die Institution
den Anschein erweckten, daß s1e für ihr en mit leicht ihre Dogmen oder ihre Hierarchie verabso-
Gott auf kirchliche Vermittlungen verzichteten, utiert. DIie Spiritualität der «Geistlichen» hat
sind fast in dem gleichen Maße gefürchtet worden Iso nötlig, daß ine Kontrolle ber Ss1e ausgeübt

WIrd, oder we1nn 1Nail 111 daß s1e sich einerwI1ie die charismatischen Revolutionäre. In dieser
«Abstoßung» eines «Geistlichen», der gyleichsam Konfrontation mit dem EvangeliumZUnd
als «Fremdgewebe» empfunden wird, kann Mal diesen DIienst iMl me1istens VO den KIir-
ohl einen soziologischen CX des Kirchen- chen. DIies ist ein sehr schwieriger unkt, da einer-

se1ts alle «Geistlichen» nicht hinnehmen, derartkörpers sehen, einen Reflex der Selbstverteidigung.
Dagegen scheint m1r die Verteidigung der Ge- in rage geste. werden, un da andererselits

die rchen nicht immer das 1ma des Vertrauenssamtgesellschaft eine geringere Rolle spielen, als
chaften wissen, das für die Hinnahme einesgyewlsse Kreise me1linen.

Dieser Reflex der Selbstverteidigung äßt sich olchen Dienstes der Unterscheidung der Ge1ister
unerläßlich ist.aber unte: Kontrolle bringen; un! die Kirchen

Der «Geistliche» ist außerdem immer der Ver-me1istern dieses Problem uch verschiedenen
Zeiten mehr oder weniger gut Danach em1 uchung eines elitären Hochmutes ausgesetzt.
sich auch ihre mehr oder weniger große Öffnung Manchmal stOÖßt die Massen aAb durch seine

Esoter1ik oder se1ne ochgespannten Forderungengegenüber geistlichen Strömungen. Innozenz 111
und TrOstet sich allzuleicht darüber nweg DieZ Beispiel erlaubt 1im Unterschied seinen

orgängern den «katholischen men » un Kirchen en 1im allgemeinen eine yrößere Be-
dann uch Franz VO: Assıis1 nicht 1Ur ein en sorgtheit die breite Masse. Man ag S1e ohl

manchmal der emagogie a und niıcht immerinnerhalb der Institution, sondern auch, daß Ss1e
dieser ihren Mangel Spiritualität aufwelsen. Kr Unrecht ber diese orge einen Universalis-
erhoffte einen überströmenden Einfluß des (Ge1- 18900 un ine Anpassung alle, die LLLa be1

ihnen antrıfit, ist uch der (D eines typischsStEeSs auf eine Kirche, welche die Relativität ihres
Geistbesitzes zugäbe. Kr brachte damıit ZU Aus- evangelischen Anliegens. Wenn 1in Ffrüheren Z eiten

druck, daß die Gemeinschaft der Gläubigen 1n gyewilsse «Geistliche» egenüber der IC 1ne
einer Spannung ebt 7wischen den Strukturen, Haltung der Geduld un! der Nachgiebigkeit ein-
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2  IM aben, s1e dies oft, sich men ” Und w1e sollte INa  - andererseits den CVaNZCE-
nicht un dem Vorwand höherer Ansprüche VÖO  - lischen rsprung einer Verantwortung für die
der größeren Gesamtheit des christgläubigen Vol- Masse erkennen, WE diese Verantwortung a
kes abzusondern. Wie könnte mMan sich absondern denkbar unevangelischsten Stil ausgeübt w1ird>»?
VOI der Herzenstiröhlichkeit dieser Masse, die 1C jeder eit 1st jede Art VO  5 Versöhnung
der Herr selbst besorgt war ” Kıne gewlsse Mit- möglich Dennoch möchten WI1r 1er ZUuU Schluß
telmäßigkeit der Kıirchen 1st vielleicht NUur die die Erinnerung jene geistlichen Bewegungen
Kehrseite dieser orge die Massen, die e1in Von beschwören, welche ihre Freiheit eifersüchtig C
Jesus ererbter Auftrag ist Und och immer 1st wahrt en un e1 verstanden haben, 1in
notwendig, daß die Kirchen diese Massen niıcht 1im eliner Kirche eben, deren soziologische Inkar-
1C lassen, VO  w denen S1e doch selbst AD  > da nation naturgemäß belastend ist Prophetische Kr-
s1e S1e besorgt S1Nd. Mehr als ine der berühm- leuchtung kann harmonischem inklang en
ten Protestbewegungen die Institution ist mi1t dem «Gedächtnis» des Glaubens, ebenso w1e
aus der Überzeugung entstanden, daß die kirch- die Möglichkeiten eines Lebens 1im Geist
liche Hierarchie das olk 1m AC gelassen habe vereinbar sSind mit der otrge, «keines dieser lei-
Man enZ Johannes Hus un Savonarola. 11C1H verlieren», dieser Kleinen, deretwillen
Wer mochte heute och solche Männer verdam- Christus gekommen ist

Paul Tillich, AÄAmouf, pouvoir Justice. Übersetzung tescia ein Kanoniker, späater dann Waldes ein reicher Kauf-
VON Junker. PUF 1964, 67 INann.,. Dem 12. Jahrhundert tehlte wIe uch vielen —-

Die charismatische Seite dieser Versammlungen sch1im- deren Zeiten nicht Menschen, die gegen : ihte eigene
IMert A durch, WEEC111)2 1LLAan den Bericht des Chronisten Klasse protestierten. Vgl diesem IThema « Heresies
Raoul Glaber ber die ersammlung VÖO: Puy-en-Velay 1im socletes ans l’Europe pre-industrielle»: «Communications
Jahre 990 liest. Auszüge aus seinem Text un! VO:  5 andetren et debats du colloque de Royaumont, presentes par Le Goft.
zeitgenössischen Berichten inden sich in Latreille, Delaruel- Mouton Cie (1968) 484le unı Palanque, « Histoire du catholicisme France», I, Vgl diesem Thema außer den in den vorausgehen-236 « Spes», 1957

Man mOöge entschuldigen, wenn WIr hier die verwickelte
den Anmerkungen zitierten Werken: Grundmann, Religiöse
Bewegungen im Mittelalter ... (Hildesheim 1961); Werner,Frage des Ursprungs der «häretischen Volksbewegungen» Pauperes Christi (Leipzig 195 Borst, Die Katharer,des Mittelalters vereintachend behandeln. Die Enttäuschung Kapitel, MG  Hz (Stuttgart 1953) uUSW.,.

über die Entwicklungswende, weilche die Gregorilanische Vgl Meerseman un! Assa, « PenitentsXS X ITe
ReformS  1hatte, ist oftensichtlich nıicht austreichend, siecle»: RH  T MX 1054, 242-—390, Mandonnet-Vicaire,alles erklären. Daß uch 1es ein gewichtiger Faktor (< Les otrigines de l’ordo de Penitentia»: < Salint Dominique»,
WAar, wIird offenkundig 1n dem Bedeutungswandel, den das IL  5 205—308 (Parıs 937) Chenu, «Moines clercs l  alcs
Wort «patarla» (oder uch « patarın1)») VO: ZU carrefour de la VvIie evangelique»: RH.  — AAJahrhundert durchmachte: Es beginnt 11U:  S soviel wI1Ie «h: Vgl Gonnet, Valdismo medievale (Torre Pellice
rtetisch » bedeuten. 042) Solge, Die ersten Waldenser (Berlin 967) Dondaine,Diese hatten ihrerseits wieder Vorläuter 1m 11. Jahr- Aux otrigines du Valdeisme: Archivyvum Fratrum Praedica-
hundert, ber aßt sich nicht tfeststellen, daß S1e Bewegun- LOTrum (1949); Thouzelier, Catharisme ValdeismeBEITRÄGE  genommen haben, so taten sie dies oft, um sich  men? Und wie sollte man andererseits den evange-  nicht unter dem Vorwand höherer Ansprüche von  lischen Ursprung einer Verantwortung für die  der größeren Gesamtheit des christgläubigen Vol-  Masse erkennen, wenn diese Verantwortung im  kes abzusondern. Wie könnte man sich absondern  denkbar unevangelischsten Stil ausgeübt wird?  von der Herzensfröhlichkeit dieser Masse, um die  Nicht zu jeder Zeit ist jede Art von Versöhnung  der Herr selbst so besorgt war? Eine gewisse Mit-  möglich. Dennoch möchten wir hier zum Schluß  telmäßigkeit der Kirchen ist vielleicht nur die  die Erinnerung an jene geistlichen Bewegungen  Kehrseite dieser Sorge um die Massen, die ein von  beschwören, welche ihre Freiheit eifersüchtig ge-  Jesus ererbter Auftrag ist. Und noch immer ist es  wahrt haben und es dabei verstanden haben, in  notwendig, daß die Kirchen diese Massen nicht im  einer Kirche zu leben, deren soziologische Inkar-  Stich lassen, von denen sie doch selbst sagen, daß  nation naturgemäß belastend ist. Prophetische Er-  sie um sie besorgt sind. Mehr als eine der berühm-  leuchtung kann zu harmonischem Einklang finden  ten Protestbewegungen gegen die Institution ist  mit dem «Gedächtnis» des Glaubens, ebenso wie  aus der Überzeugung entstanden, daß die kirch-  die neuen Möglichkeiten eines Lebens im Geist  liche Hierarchie das Volk im«Stich gelassen habe.  vereinbar sind mit der Sorge, «keines dieser Klei-  Man denke nur an Johannes Hus und Savonarola.  nen zu verlieren», dieser Kleinen, um deretwillen  Wer möchte heute noch solche Männer verdam-  Christus gekommen ist.  1 Paul Tillich, Amour, pouvoir et justice, Übersetzung  Brescia ein Kanoniker, später dann Waldes ein reicher Kauf-  von Junker. PUF 1964, 67.  mann. Dem 12. Jahrhundert fehlte es — wie auch vielen an-  ? Die charismatische Seite dieser Versammlungen schim-  deren Zeiten — nicht an Menschen, die gegen:ihte eigene  mert z.B. durch, wenn man den Bericht des Chronisten  Klasse protestierten. Vgl. zu diesem Thema: «Heresies et  Raoul Glaber über die Versammlung von Puy-en-Velay im  societes dans l’Europe pre-industrielle»: «Communications  Jahre 990 liest. Auszüge aus seinem Text und von anderen  et debats du colloque de Royaumont, presentes par Le Goff.  zeitgenössischen Berichten finden sich in Latreille, Delaruel-  Mouton et Cie (1968) 484 pp.  le und Palanque, « Histoire du catholicisme en France», Bd.I,  8 Vgl. zu diesem Thema außer den in den vorausgehen-  236. Ed. «Spes», 1957.  3 Man möge entschuldigen, wenn wir hier die verwickelte  den Anmerkungen zitierten Werken: Grundmann, Religiöse  Bewegungen im Mittelalter... (Hildesheim 1961); Wernet,  Frage des Ursprungs der «häretischen Volksbewegungen»  Pauperes Christi (Leipzig 1956); Borst, Die Katharer, ı.  des Mittelalters vereinfachend behandeln. Die Enttäuschung  Kapitel, MGH (Stuttgart 1953) usw.  über die Entwicklungswende, welche die Gregorianische  9 Vgl. Meerseman und Assa, « Penitents ruraux... au XII  Reform genommen hatte, ist offensichtlich nicht ausreichend,  siecle»: RHE XLIX, 1954, 343-390; Mandonnet-Vicaire,  um alles zu erklären. Daß auch dies ein gewichtiger Faktor  « Les origines de l’ordo de Penitentia»: « Saint Dominique»,  war, wird offenkundig in dem Bedeutungswandel, den das  IT, 295308 (Paris 1937): M.D.Chenu, « Moines clercs et laics  Wort «pataria» (oder auch «patarini») vom ı1ı. zum 1ı2.  au carrefour de la vie &vangelique»: RHE XLIX, 74 ff.  Jahrhundert durchmachte: Es beginnt nun soviel wie «hä-  10 Vgl. Gonnet, Il Valdismo medievale (Torre Pellice  tretisch» zu bedeuten.  1942); Solge, Die ersten Waldenser (Berlin 1967) ; Dondaine,  4 Diese hatten ihrerseits wieder Vorläufer im ı1. Jahr-  Aux origines du Valdeisme: Archivum Fratrum Praedica-  hundert, aber es läßt sich nicht feststellen, daß sie Bewegun-  torum (1949); Thouzelier, Catharisme et Valdeisme... (Paris  gen gegründet hätten, welche die Spannweite derer hätten,  1966); «Cahiers de Fanjeaux» 2 (Toulouse 1967).  welche wir im ı2. Jahrhundert antreffen.  5 Die katholischen Autoren des ı1. und 12. Jahrhunderts  Übersetzt von Dr. Ansgar Ahlbrecht  sind oft Ursache für Verwirrungen und Verwechslungen  unter neueren Historikern geworden, indem sie aufgrund  CLAUDE GEREST  oberflächlicher Ähnlichkeiten Häretiker jeder Art einfach  «Manichäer» nannten. Vgl. zu dieser Frage: R.Morghen,  geboren im Februar 1921 in Saint-Etienne, Dominikaner.  «Movimenti religiosi popolari nel periodo della riforma  della chiesa»: «Relazioni del X Congresso Internazionale di  Er studierte Geschichte in Lyon und Theologie an der  Ordenshochschule der Dominikaner in St. Alban-Leysse,  Scienze Storiche» III, 333356 (Florenz 1955).  arbeitete am Institut für europäische Geschichte in Mainz,  6 Vgl. Petrus Venerabilis, «Contra Petrobrusianos». Ed.  unterrichtet in den Seminaren zu Lyon und Viviers, ist Assi-  Fearnss, Corpus Christianorum, p.87, 150, 8-11.  stent an den Katholischen Fakultäten zu Lyon, mit dem  7 Von den Anführern dieser Bewegungen wat‘ Eon ein  Ritter, Heinrich von Lausanne ein Mönch, Arnold von  « Lumiere et Vie».  Ökumenischen Zentrum St.Irenee verbunden, schreibt für  630(Paris
SCn gegründet hätten, welche die Spannweite derer hätten, 19 «Cahiers de Fanjeaux» (Toulouse 1967)welche WI1r im Jahrhundert antrefien.

Die katholischen utoren des un: Jahrhunderts Übersetzt VÖO]  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
sind oft Ursache für Verwirrungen und Verwechslungen

NEUETEN Historikern geworden, indem s1e aufgrund CLAUDE GEBRESToberflächlicher Ähnlichkeiten Häretiker jeder Art eintach
« Manichäer» annten. Vgl dieser Frage R. Morghen, geboten im Februar 1021 Saint-Etienne, Dominikaner.
« Movimenti religiosi popolari nel per1odo della ritorma
della chiesa»: « Relazioni de]l Congresso Internazionale d1i

Er studierte Geschichte in Lyon un Theologie der
Ordenshochschule der Dominikaner in St. Alban-Leysse,Scienze Storiche» IIL 433 (Florenz 5) arbeitete Institut für europäische Geschichte in Mainz,Vgl Petrus Venerabilis, «Contra Petrobrusianos». untertichtet 1n den Seminaren Lyon un! VivIlers, ist Ass:  e

Fearnss, Corpus Christianorum, 57, — T den Katholischen Fakultäten Lyon, mit dem
Von den Anführern dieser Bewegungen WAar Eon ein

Ritter, Heinrich VO:  - Lausanne ein Mönch, Arnold VO:  - < Lumiere Vıe».,
ökumenischen Zentrum St. Irenee verbunden, schreibt für
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